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Vre Generaldebatte in Gens
Abrüstung und Reparationen

Rede Lord Ceeils
Genf, 10. Sept . Im Mittelpunkt der heutigen Sitzung der

Bölkerbundsversammlnng stand eine Rede des englischen
Hauptdelegierten Lord Robert Cecil. Es handelt sich im
Augenblick, erklärte er, um die Grundprinzipien des Völker¬
bundes überhaupt . Es ist notwendig, daß die Weltöffentlich¬
keit die Gewißheit eines dauernden Friedens hat. Es ergeben
sich Besorgnisse aus der Weltwirtschaftskrise, die seit zwei-Jah¬ren, und der akuten Finanzkrise, die mit der Gefahr einer
unmittelbaren Katastrophe seit drei Monaten herrscht. Es
kommt alles darauf an, das internationale Kapital dazu zu
beranlassen, die Lücken der Zahlungsbilanz auszufüllen ; an¬
dernfalls werden in Europa und in Uebersee immer neue
Schwierigkeiten mit der Notwendigkeit von Zahlungseinstel¬
lungen und Moratorien auftreten . Lord Cecil verwies auf
Deutschland, das im Mittelpunkt der gegenwärtigen Krise
stehe. Er zitierte mit Nachdruck die Stelle aus dem Baseler
Sachverständigen-Bericht, die Wiederherstellung des freien Um¬
laufes von Geld und Waren und ein tatkräftiges Handeln der
Regierungen vor dem Ablauf der Stillhaltefrist fordert . Er
betont, baß die internationale politische Lage anf die Grund¬
lage des Vertrauens gestellt werden und die Zahlungen
Deutschlands so geregelt werden müßten, daß sie seine finan¬
zielle Stabilität nicht gefährden. Was die Regierungen zur Wie¬
derherstellung des Vertrauens tun könnten, fuhr Lord Cecil
fort, sei nicht ausschlaggebend, solange die Besorgnisse wegen
der politischen Lage andauerten . Wohl könne man sagen, daß
kaum jemals der Krieg unwahrscheinlicher gewesen sei als
jetzt. Doch bestehe in vielen Ländern eine Atmosphäre der

—Inneren Unruhe , deren Rückwirkungen sich über die ganze Welt
ausdehnen. Heftige Reden und aggressive Kundgebungen seien
in vielen Ländern an der Tagesordnung . Leider finde die
Mäßigung nicht den gleichen Widerhall in der Oeffentlichkeit
Zum Teil auf diese Umstände sei es zurückzuführen, daß eine
Atmosphäre des internationalen Mißtrauens entstanden sei.
Es sollte die besondere Aufgabe des Völkerbundes sein, dieses
Mißtrauen zu zerstreuen. Lord Cecil erklärte in diesem Zu¬
sammenhang, er wisse nicht, ob die Revision der durch die
Friedensverträge geschaffenen Lage den Frieden fördern

'würde. (!) Ärgegen würde die Weiterbetreibung der Ab¬
rüstung mehr als irgend etwas anderes das Vertrauen för¬
dern und die Gerechtigkeit als Schiedsrichter der internatio¬
nalen Streitigkeiten einsttzen. Das sei eine dringende, sehr
dringende Angelegenheit. Er wolle auf ein Symptom Hin¬
weisen: In letzter Zeit hätten in verschiedenen Ländern — er
möge kein Land nennen und auch keinem Lande eine besondere
Schuld geben — Luftmauöver zur Ausbildung und Vervoll¬
kommnung dieser Waffe, die eine ausgesprochene Angrisfswaffesei, stattgefunden. Dabei habe sich wieder einmal ergeben, daß
»er Besitz von Luftstrcitkräftenkein Schutz gegen die Luft-
ßreitkräfte des Gegners sei. Die Wirkung der Luftwaffe be¬
stehe in der Zerstörung größerer Städte , d. h. in der Ver¬
nichtung einer unübersehbaren Anzahl von Menschenleben
Md der wichtigsten Zentren des materiellen Reichtums. Welch
eine Sicherheit sei das für den internationalen Kapitalmarkt?
Das gleiche gelte für die Land- und Seerüstung . Deshalb be¬
grüße er die freundlichen Worte, die bisher in der Völker-
bmrdsversammlnng der bevorstehenden Abrüstungskonferenz
gewidmet worden seien. „Keine Regierung , am wenigsten we
meinige," so betonte der Vertreter Englands, „würde irgend
emcn Vorschlag zur Verschiebung der Konferenz dulden".
Lord Cecil nahm dann ausführlich Bezug aus die Rede Gram¬
ms, die eine mustergültige Befürwortung des Friedens durch
me Abrüstung darstelle. Die Rede enthalte eine überaus
interessante Anregung über die Einstellung der Rüstungsver¬
mehrungen während der Dauer der Abrüstungskonferenz.

Der Vorschlag Grandis sei ein großartiger Auftakt zur Ab¬
rüstungskonferenz und werde hoffentlich im dritten Ausschuß
der Völkerhundsversammlung konkrete Gestalt annehmen. Der
englische Vertreter werde ihm seine begeisterte Unterstützung
lechen in der ernstlichen Hoffnung eines praktischen Ergeb-
nysts. Die Abrüstungskonferenz, so fuhr Lord Cecil fort,
muß Erfolg haben, sie muß zu einer wesentlichen Herabsetzung
^Rüstungen führen . Wenn wir allgemein nur darauf be¬dacht sind, wie unser Land möglichst leichten Kaufes davon-wmmt, dann kann nichts erreicht werden. Die Krise drängt
W entscheidendem Handeln . Ich sehe vor mir die Vertreter
Weier hochangesehenerNationen , die auf ihrem Gebiet in der
Kultur führend sind. Wenn eine wirkliche Annäherung zwi¬

schen Frankreich und Deutschland nicht nur in Worten , son¬
dern durch die Tat erfolgen könnte, so wären 75 Prozent der
politischen Unruhe aus der Welt beseitigt. Es ist behauptet
worden, daß England diese deutsch-französische Annäherung
im Grunde seines Herzens nicht wünsche, wett es durch die
Entzweiung der beiden kontinentalen Mächte einen umso grö¬ßeren Einfluß im Rate der Rationen habe. Das ist eine grobe,
skandalöse Beleidigung Englands . Die gegenwärtige und jede
zukünftige Regierung werden ihr Acußerstes tun , um eine
wirkliche und sichtbare Freundschaft zwischen den beiden Mäch¬
ten herbeiznführen . Der Geist von Locarno fit, wenigstens
soweit England in Betracht kommt, noch vorhanden.

Rede des spanischen Außenministers
Genf, 10. Sept. Vor Lord Cecil hatte der spanische Außen¬

minister Lerroux zum ersten Male in der Völkcrbundsver-
sammlung die Auffassung der spanischen Republik zu den
internationalen Fragen dargestellt. Er sprach die Ueberzeu-
gung aus , daß eines Tages alle Nationen einschließlichder
Vereinigten Staaten und Sowjetrutzlands sich dem Völker¬
bund anschließen werden. Diese Länder wünschten den Frie¬den ebenso wie die anderen und der Völkerbund stelle die
fruchtbarste Grundlage für die Organisierung des Friedensdar. Eingedenk ihrer Dankesschuld gegenüber den in gesetz¬
mäßigen Verbänden organisierten Arbeitern , die so machtvoll
zur Errichtung der Republik beigetragen haben, werde sich die
spanische Republik aktiv an dem Werk des Internationalen
Arbeitsamtes betätigen. Mit gleicher Sympathie stehe Spa¬nien dem Haager Gerichtshof, und obwohl nicht an ihrer
Gründung beteiligt, der Bank für Internationalen Zahlungs¬
ausgleich gegenüber. Die spanische Regierung habe die feste
Absicht, die Währung zu stabilisieren und zur Goldwährung
überzugehen, sobald die Verfassungsarbeiten im Parlament er¬
ledigt seien. Dann werde Spanien seine Beteiligung an derBaseler Bank nachsuchen. Als Berichterstatter für die Ab¬
rüstungsfrage betonte Lerroux , daß weder die Organisierung
des Friedens , noch die Abrüstung selbst, wenigstens in den
gegenwärtig möglichen Grenzen zur Garantierung des Frie¬dens genügen. Es müsse eine Befriedung der Geister ein-
treten , wozu nicht zuletzt die Presse beitragen könne. Lerroux
legte der Versammlung eine Entschließung vor , wonach der
Völkerbundsrat im Benehmen mit der Presse die Möglichkeiten
prüfen soll, die Verbreitung falscher Nachrichten zu verhin¬dern, die dazu angetan sind, die Ausrechterhaltung des Frie¬
dens und des guten Willens unter den Völkern zu stören. Ineinem weiteren Entschlicßungsentwurs wird auf den Einfluß
den die Frauen im öffentlichen Leben ausüben können, hin¬
gewiesen und der Völkerbundsrat ausgefordert, zu prüfen , in
welcher Weise die Aktion und das Mitempfinden der Frauen
zur unmittelbaren und wirksamen Mitarbeit an den Aufgaben
des Völkerbundes herangezogen werden können.

Zum Schluß der Sitzung sprach der Bundesrat Motta-
Schweiz. Zur Reparationssrage erklärte er, daß die durch die
Initiative Hoovers in Fluß gekommenen Diskussionen und
Verhandlung fortgesetzt werden müßten bis zu einer endgül¬tigen Lösung des Problems . In der Abrüstungssrage äußerte
er sich in demselben Sinne wie Grandi . Die Abrüstungskon¬
ferenz dürfe nicht verschoben werden. Ihre Einberufung sei
durch den Völkerbundspakt vorgeschrieben.

Der Eindruck der Ceeilrede in Genf
Genf, 10. Sept . Die Rede Lord Robert Cecils machte in

deutschen Kreisen tiefen Eindruck, den der deutsche Außen¬
minister in spontaner Weise bekundete, indem er Lord Cecil
beim Verlassen der Tribüne beglückwünschte. Der englische
Delegierte hat in würdiger Weise aber ohne unangebrachte
Rücksichten die großen Probleme , die das internationale Leben
im Augenblick bewegen, erörtert . Mit unverändertem Nach¬
druck hat er den seit Jahren in der Völkerbundsversammlung
vertretenen Standpunkt der englischen Regierung in der Ab¬
rüstungsfrage wiederholt. Er legte besonderes Gewicht auf
die Ablehnung der Luftwaffe, worin er sich gleichfalls mit
der deutschen Auffassung begegnet. Auch Cecil wies nicht
minder überzeugend, wie es Grandi am vergangenen Diens¬
tag getan hatte , den Zusammenhang zwischen Kriegsschulden¬
regelung und Abrüstung nach. Spontanen Beifall erweckteseine Zustimmung zu der Anregung Grandis und gegen
Schluß der Rede sein Bekenntnis zur Notwendigkeit der
deutsch-französischen Annäherung.

Die Deutsche Volkspartei
fordert - en Rüütritt Dr. Curtius

Berlin, io. Sept . Während Dr. Curtius sich in Genf auf
^ große Rede vorbereitet , die er nach Briand am- Samstag»or dem Plenum des Völkerbundes halten will, wird hier

Roß in iw,, Rechtsparteien sein Sturz vorbereitet. In
kr Relchstagsfraktionseiner eigenen Partei, die gestern in

<erl,n versammelt war, hat der Führer, Mgeorvneter Din-sewey, erklärt, daß das Verbleiben von Dr. Curtius an der
«pltzc des Auswärtigen Amtes für die Deutsche Bolkspartei
nie Belastung bedeuten würde, die sie nicht tragen könne und

wolle. Man hat zwar keine formelle Entschließung gegen Sen
eigenen Minister gefaßt, aber die Mehrheit der Fraktion hat
sich der Meinung des Parteivorsitzenden angeschloffen.

Die Form soll soweit gewahrt werden, daß man die Rück¬
kehr des Reichsaußenministers aus Genf abwartet und dann
eine Aussprache mit ihm herbeisührt, deren Ergebnis der frei¬
willige Verzicht des Reichsaußenministers auf sein Portefeuillesein würde.

So ist es verständlich, daß heute auch das Zentrumsorgan,
die „Germania ", erklärt : „Herr Dr . Curtius wird sich, wenn
er die Dinge überdenkt, nicht darüber hinwegtäuschen können,wie es Wirklich um ihn steht."

dreieinhalb Milliarden Defizit
in England

London, 10. Sept . SchatzkanzlerSnowden wurde bei
seinem Erscheinen heute im Unterhaus nicht nur von den
Regierungsbänken, sondern auch von einem großen Teil der
Opposition mit Beifall begrüßt . Es ist das zweite Budget , das
dieser durch langjährige Krankheit und eine schwere Operation
körperlich geschwächte Mann dieses Jahr einbringen mußte.
Die Opposition, die kurz vorher die Aeußerung seines eben¬
falls „abtrünnigen " Kollegen Thomas in ironischem Gelächter
erstickt hatte, lauschte dem Schatzkanzler andächtig gespannt.Denn , was heute aus seinem Munde dem Haus verkündet
wird über neue Ersparnisse und neue Steuern , ist im Prinzip
schon Gesetz und trifft einschneidend jeden Bürger vom Ar¬
beitslosen bis zum Millionär . Auf die Feststellung des Defi¬
zits : 71 Millionen Pfund Sterling für dieses Jahr und 170
Millionen für nächstes Jahr , folgt tiefes Schweigen und dann
Rufe der Ueberraschung im Haus - Als das Wort „Steuer¬
vorschläge" fällt , beugen sich die Abgeordneten vor und lau¬
schen mit größter Spannung der vorgetragenen Liste von Er¬höhungen der Abgaben, von den Steuern aus Einkommen,
Bier , auf Tabak, aus Benzin, ans Vergnügungen . Als der
Schatzkanzler dann mitteilt , daß sowohl der diesjährige, wie
auch der nächstjährige Riesensehlbetrag in ein Plus verwandelt
werden soll, geht ein hörbares Aufatmen durch das Haus.
Gleich aber folgt ironischer Widerspruch der Opposition, als
Snowden schildert, wie alt und jung , arm und reich ihm
Spenden von einem Schilling bis zu 1000 Pfund übermitteln,um dem Land aus der Not zu helfen. Als Snowden am
Schluß seiner lltstündigen Rede aber vom „unbezähmbaren
Geist" der britischen Nation spricht und mit dem Zitat endet:
„England muß uns doch bleiben", erhebt sich die Konservative
Partei wie ein Mann und jubelte tücherschwenkend dem sozia¬
listischen Schatzkanzler zu.

Die Haushaltsoorlagen im Unterhaus angenommen
London,  11 . Sept . Das Unterhaus billigte gestern

gegen Mitternacht ohne Abstimmung die von Snowden unter¬
breiteten Hanshaltsvorlagen.

England erwartet Gandhi
Lonvon, 10. Sept. Am kommenden Samstag wird Ma¬hatma Gandhi in London erwartet . Von Folkestone ans wird

Gandhi seinen Weg bis London im Auto zurücklegen. Aller
Wahrscheinlichkeitnach ist diese Reise im Auto aus Gründen
der persönlichen Sicherheit für Gandhi beschlossen worden.
Gandhi selbst ist nicht ängstlich. Er hat an Bord des Schiffes
zu dieser Frage geäußert : „Wenn irgend jemand, Kommu¬
nisten, Anarchisten oder Revolutionäre , mein armes Leben will,
er kann es haben. Mein Leben ist alles, was ich für die indische
Sache einzusetzen habe. Gott ist mein einziger Beschützer."

Zum offiziellen Empfang Gandhis sind in London über
1400 Einladungen ergangen . Bei der bekannten Schaulust des
englischen Publikums ist es unvorstellbar , welche ungeyeuren
Massen sich bei der Ankunft einfinden werden.

Auch Rußland will Kredite
Genf, 9. Sept. Von französischer Seite wird mitgeteilt,

daß der russische Außenkommissar Litwinow kurz vor seiner
am Dienstag erfolgten Abreise eine dreistündige Unterredung
mit dem französischen Handelsminister hatte , in der ausschließ¬lich die französisch-russischen Handelsvertragsverhandlungen
zur Sprache gekommen seien. Litwinow soll von neuem die
Forderungen aus Einräumung von umfangreichen Krediten
an Sowjetrußland gestellt haben. Die Verhandlungen wer¬
den aus diplomatischem Wege weitergeführt . Eine Politische
Unterredung Litwinows mit Briand hat nicht stattgefunden.

Drohung «ud Erpressung wie einst
Als Frankreich in Gens die Zollunion Hintertrieb , ver¬folgte es nur sein altes Ziel, das es nach dem Zusammen¬

bruch der deutsch-österreichischenHeere sich stellte. Als sich
nämlich Baron Chlumccky im Herbst 1918 bemühte, aus Paris
Hilfe für das hungernde Wien zu erhalten , wurde ihm nach¬
stehende aufschlußreiche Antwort überreicht, die jetzt im„N. W. I ." veröffentlicht wird. Sie lautete:

„Wenn Oesterreich sich Deutschland nicht anschließe, dann
werde Frankreich sein Möglichstes tun , um bei den Friedens-
Verhandlungen Oesterreich eine relative Schonung zu sichern,und es würden sofort Lebensmitteltransporte via Triestunter Truppenbedeckung nach Wien abrollen . Wenn über die
Nationalversammlung den Anschluß ausspreche, dann müsse
Frankreich diesem eventuellen Machtzuwachs Deutschlandsdurch härtere Friedensbedingungen zuvorkommen."

Diese Politik wird Frankreich, das z. Zt . in Europa fast
unumschränkt herrscht, auch fernerhin beibehalten.

Rückfahrt des »Nautttus-
Longyeau City, io. Sept . Das Arktis-Unterseeboot„Nau¬

tilus " wird vermutlich in einigen Tagen seine Rückfahrt sort-
setzen. Professor Sverdrup , der Deutsche Villingcr und der
Amerikaner Soule sind diese Nacht mit einem norwegischen
Dampfer nach Harstad abgereist. Wie „Astenposten" meldet,
wird dies dahin gedeutet, daß „Nautilus " entweder direkt nachAmerika oder auf der Route über Island fahren wird.



Baden und die seanzöMÄe KolzemMhesyerre
Eine Eingabe an den Landtag

Der Badisiche Waldbesitzerverband hat in einer Eingabe
an den Badischen Landtag die Not der badischen Gemeinden
und Privatwaldbesitzer geschildert, die durch die bekannten
Maßnahmen der französischen Regierung , die einem Einfuhr¬
verbot für Holz gleichkommen, eine unerträgliche Steigerung
erfahren hat. Der Waldbesitzerverband bittet dringend um
weitere Unterstützung seitens der Volksvertretung und der
Regierung, die sich ja bekanntlich wiederholt mit dieser Frage
beschäftigt haben, um eine Katastrophe des Waldbesitzes und
damit vieler Gemeinden zu vermeiden. Die badische Regie¬
rung selbst hat angesichts der nachteiligen Wirkung der fran¬
zösischen Anordnung für die badische Waldwirtschaft, die Säge¬
werks- und Holzindustrie bereits Vorstellungen bei der Reichs¬
regierung erhoben. Die nationalsozialistische Landtagsfraktion
fordert in einem Antrag Gegenmaßnahmen in der Form einer
Einfuhrsperre für französisckxm Wein, französisches Obst und
französische Parfümerien nach Deutschland. Um einen finan¬
ziellen Zusammenbruch badischer Sägewerke zu verhindern , soll
die Domänenverwaltung für geliefertes Holz zu tragbaren
Zinssätzen Stundung für die Zeit der Absatzunmöglichkeit ge¬
währen.

Der Schaden
Berlin, 10. Sept. Die Verhandlungen wegen des franzö¬

sischen Einfuhrverbots für Wein und Holz dauern an. Der
deutsche Weinexport ist, wie schon angedeutet, unbeträchtlich.
Er belief sich im Jahre 1930 auf 1415 Doppelzentner im Werte
von 232000 Mark . Sehr erheblich dagegen ist die deutsche
Holsausfuhr nach Frankreich, die seit 1W5 ständig gewachsen ist.
Sie betrug im Jahre I960 allein an Bau - und Nutzholz
3429 000 Doppelzentner im Werte von 4^ Millionen Mark
und 63 000 Doppelzentner verarbeitetes Holz in demselben
Wert. Aus diesen Zahlen geht deutlich hervor, wie sich das
Einfuhrverbot Frankreichs und die damit verbundene Kontin¬
gentsperrung gegen Deutschland richtet und nach deutscher Auf¬
fassung nicht nur eine formelle Verletzung des deutsch-französi¬
schen Handelsvertrags enthält , sondern auch im schärfsten
Widerspruch steht zu den in Genf ausgestellten Grundsätzen
der gegenseitigen Rücksichtnahme. Frankreich beschäftigt im
Holzgewerbe 700 000 Arbeiter und Angestellte. Deutschland
deren rund eine Million . Von diesen ist schon die Hälfte
arbeitslos . Weitere 100 000 würden ihre Beschäftigung ver¬
lieren. wenn Frankreich das Verbot durchführt. Dem Vorteil,
den Frankreich sich von diesem Verbot verspricht, steht also
eine außerordentliche Schädigung des deutschen Holzgewerbes
gegenüber. In unterrichteten Kreisen glaubt man , daß das
Verhalten Frankreichs auf die Absichten deutet, den deutsch-
französischen Handelsvertrag überhaupt zu kündigen.

Die französische» Einfuhrverbote
Berlin, 10. Sept . Die „D. A. Z." bezeichnet die französi¬

schen Einfuhrverbote für Wein und Holz als den Ausdruck
einer europafeindlichen Handelspolitik. Das Wein-Einfuhr-
Verbot richte sich in schroffer Weise gegen Italien und vor
allen Dingen gegen Spanien . Von dem Holzeinfuhrverbot
werde am schärfsten Deutschland betroffen. Mit Recht ver¬
trete die deutsche Regierung den Standpunkt , daß hier eine
glatte Verletzung des deutsch-französischen Handelsvertrags
vorliege. Die Franzosen hätten seit einiger Zeit schon mehr¬
fach durchblicken lassen, daß ihnen der deutsch-französische Han¬
delsvertrag nicht mehr besonders gefalle, man könnte also die
Einfuhrverbote zu den Vorbereitungen der Liquidation dieses
Handelsvertrages rechnen.

Dann bleibt aber immer noch, so schreibt das Blatt , dieses
abrupte und ziemlich grobe Verfahren reichlich merkwürdig,
wenn man an den bevorstehenden französischen Ministerbesuch
in Berlin denkt, zu dessen Programmpunktcn auch so etwas
wie eine wirtschaftlicheVerständigung gehören soll. Einfuhr¬
verbote Pflegen eigentlich nicht unter der Rubrik „wirtschaft¬
liche Verständigung" gerechnet zu werden. Die „D. A. Z."
gibt weiter der Ansicht Ausdruck, daß die französische Aktion
entweder auf die Aktivität von ein paar ehrgeizigen Deputier¬
ten aus der Provinz im Dienste lokaler Interessen zurückzu¬
führen sei, oder daß man es für gut gefunden, das deutsche
Holz auszusperren , weil man in der französischen Handels¬
bilanz Platz schaffen möchte für das Holz der Russen, mit denen
man in Wirtschaftsvcrhandlungen steht. Beides sei eine selt¬
same Vorspeise im Menu der beabsichtigten Berliner Bespre¬
chungen.

Vie Beratungen-er neuen Matznahmeu
Berlin, 10. Sept . Zwischen den zuständigen Ressorts des

Reiches und Preußens haben heute Bespreckmngen stattgefun¬
den, die eine möglichst weitgehende Ängleichung der Maß¬
nahmen bezwecken, von denen bereits in den letzten Tagen die
Rede war . Dabei handelt es sichz. B . um die Pensionskür-
zung und die Beförderungssperre für die Beamten , die nach
Auffassung der beteiligten Stellen am besten vom Reich aus
durchgeführt werden, um zu vermeiden, daß alle Länder die¬
selben Einzelverfügungen treffen müssen. Äehnlich sollen auch
noch andere Tinge in Einklang gebracht werden. Bisher sind
die Beratungen aber noch nicht zum Abschluß gekommen, und
es ist mit der Veröffentlichung der preußischen Notverordnung
auch erst im Lause der nächsten Woche zu rechnen. Sie soll
bekanntlich gleichzeitig mit der der Reichsmaßnahmen erfolgen.

Daraus ergibt sich von selbst, daß die bisher in der Presse
aufgetauchten Mitteilungen über Einzelheiten nicht zutrcffen
können. So veröffentlicht ein Berliner Blatt heute abend eine
eingehende Darstellung der angeblich beabsichtigten Sparmaß¬
nahmen im preußischen Schulwesen. Von unterrichteter preu¬
ßischer Seite wird hierzu nur die Auskunft gegeben, daß
Richtiges mit anderem vermengt sei, das durch die ja jetzt noch
nicht abgeschlossenen Verhandlungen überholt worden ist.

Ebenso lassen sich die vom Reich geplärrten Maßnahmen
nur in Form von Ueberschriften wiedergeben, ohne daß man
vor der in der nächsten Woche stattfindenden Kabinettssitzung
sagen kann, wie sie in den Einzelheiten aussehen werden. Faßt
man die Pläne in Stichworten zusammen, so handelt es sich
um folgende Punkte:

1. Abbau der Hauszinssteuer . Im Reichsfinanzministe¬
rium wird an zwei Plänen gearbeitet, von denen der eine eine
Art Kapitalisierung der Steuer , der andere die Einspannung
auch der Mieten irr den Preisabbau vorsieht.

2. Die gemischt städtisch-ländliche Siedlung für zunächst
100 000 Wohlfahrtsunterstützte.

3. Herabsetzung der hohen Pensionen über 12 000 Mark.
4. Zweijährige Beförderungs - und Zulagensperre für Be¬

amte.
Außer diesen Maßnahmen , mit denen sicher zu rechnen ist,

spricht man bekanntlich auch noch von anderen Plänen , so
von weiteren Einsparungen am Etat , der Reform der Krisen-
und Wohlfahrtsfürsorge , der Schaffung einer Einsichtmöglich¬
keit bei den Banken und anderes, lieber die Gestaltung dieser
Pläne wird sich erst im Laufe der nächsten Woche Näheres
sagen lassen.

Was Frankreich von Berlin erwartet
Die Reparationsfragc — Keine übertriebenen Hoffnungen

Paris,  io . Sept . Das Programm für Lavals uno
Briands Aufenthalt in Berlin wird, wie Havas berichtet, von
der deutschen Regierung aktiv vorbereitet. Die deutsche Regie¬
rung habe nicht einen Augenblick daran gedacht, der französi¬
schen Regierung einen Aufschub dieses Besuchs nahezulegen
oder einen anderen Ort als Berlin in Vorschlag zu bringen.
Sie hege nicht die geringste Befürchtung, was die angeblich
von den Rechtsradikalen geplanten Demonstrationen betrifft,
und sei davon überzeugt, daß die übergroße Mehrheit der
Berliner Bevölkerung den Vertretern Frankreichs denselben
Empfang bereiten werde, der Brüning und Curtms zuteil ge¬
worden ist.

Der „Petit Parisieu " berichtet aus Berlin , die große
Mehrheit des deutschen Volkes suche einen Hosfnungsstreifen
am Horizont und frage sich, wie weit Frankreich dazu fähig
sei, die Lage zu verbessern. Das deutsch-französische Problem
erscheine unter dem Gesichtspunkte materieller Abkommen.
Frankreichs Beobachter in Deutschland erklären, „vielleicht zu
pessimistisch", daß es keine normalen Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland geben werde, solange die Repara¬
tionsfrage existiere. Sauerwein warnt von Genf aus im
„Matin " davor, daß dem Besuch in Berlin eine zu riesenhafte
Bedeutung zugemessen werde. Es sei ein Höflichkeitsakt, der
die Atmosphäre reinigen soll. Für Konstruktionen auf militä¬
rischem, politischen und finanziellen Gebiet sei das Terrain
nicht genügend vorbereitet . Es könne sich höchstens um wirt¬
schaftliche Fragen handeln. Wenn die deutsch-französische
Kommission, deren Bildung man plant , wirklich zustande
komme, wäre das schon ein großer Schritt vorwärts . Der
Weg fei jedenfalls noch lang und man solle sich keinen über¬
triebenen Hoffnungen hingeben.

Stimfon über seine Cueopaeeiie
Washington, 9. Sept . Staatssekretär Stimson hielt heute

den beim Staatsdepartement zugelassenen Journalisten einen
cinstündigen informellen Vortrag über seine Europareise.
einzelnen führte er aus:

Die Idee zu einer Reise entstand im Dezember vorigen
Jahres , als Prädsient Hoover und er aufgrund gewisser dip¬
lomatischer Schritte und nach Rücksprache mit dem britischen
und dem französischenBotschafter sahen, daß eine persönliche
Fühlungnahme mit den europäischen Regierungschefs die we¬
sentliche Vorbedingung für das Gelingen der Genfer Abrü¬
stungskonferenz sei. In ihr werde es sich nicht nur um
amerikanische, sondern um vorwiegend europäische Probleme
handeln, beispielsweise um die Differenzen zwischen Deutsch¬
land und Frankreich, Deutschland und Polen , Frankreich und
Italien und ähnliches. Sollte Amerika sein schon jetzt ganz
unbedeutendes Landhecr abschaffen, und seine ganze Kriegs¬
flotte vernichten, so wäre damit noch kein einziges dieser euro¬
päischen Probleme geändert oder gelöst. Amerikas Anteil am
Genfer Abrüstungswerk bestehe daher vornehmlich darin, die
anderen zu ermutigen , damit sie in „zwei Äänderkonversa-
tioncn " vor Beginn der Konferenz ihre Differenzen möglichst
bereinigten . Der Anfang hierzu sei unter dem Druck der
schweren deutschen Finanznöte bereits gemacht worden uns
die bisher erzielten Resultate berechtigten durchaus zum -Opti¬
mismus . Obwohl man auf der Londoner Konferenz keinerlei
politische Fragen erörtert habe, sei doch die schwere Krise, in
der sich Deutschland dadurch befand, daß der anfängliche Opti¬
mismus sich infolge zögernden Verhaltens Frankreichs bei der
Annahme des Hoovcrplanes in eine Panikstimmung verwan¬
delt hatte , für alle europäischen Staatsmänner so erschütternd
gewesen, daß man sich gesagt habe, Europa wandere mit ver¬
bundenen Augen einem Abgrund zu und es gelte zunächst,
durch Beseitigung der intereuropäisckwn Spannungen das
Vertrauen in eine geordnete Wirtschaftsführung wiederherzu-
stcllen. Die Besuche von Brüning und Curtius in London,
Paris und Rom seien Schritte auf dem rechten Weg gewesen
und eine Fortsetzung dieser Politik gewähre die besten Aus¬
sichten für einen Erfolg in Genf.

lieber die Persönlichkeit des Reichskanzlers Dr . Brüning
sprach sich Stimson sehr anerkennend aus und erklärte: Er
sei überzeugt , und darum wäre er auch durch den amerika¬
nischen Botschafter Sackett, den er kurz vor seiner Heimreise
nochmals in London , traf , bestärkt worden, daß ein neuer
Geist der Zuversicht und des Selbstvertrauens in Deutschland
eingekehrt sei. Darin erblicke er das erfreuliche Anzeichen zu
einer Besserung der ganzen Lage.

Amerika und die Abrüstungskonferenz
Washington, 10. Sept . Im Staatsdepartement ist heute

die Haltung einiger amerikanischer Zeitungen , die Stimsons
Bemühungen um den Erfolg der Abrüstungskonferenz als eine
Einmischung Amerikas in die europäische Politik bezeichnet
haben, als bedauerlich bezeichnet worden. Man betonte, daß
Amerika nicht daran denke, den europäischen Nationen eine
Regelung ihrer Differenzen vorzuschreiben oder gar bei der
Bereinigung dieser Schwierigkeiten aktiven Anteil zu nehmen.
Dagegen halte man es nach wie vor für unerläßlich, daß eine
friedlichere Atmosphäre der Genfer Abrüstungskonferenz ge¬
schaffen werde. Erneut wurde in diesem Zusammenhang das
Beispiel des polnischen Korridors angeführt ; Amerika sei es
gleichgültig, welche Grenzregelung zwischen Deutschland und
Polen erfolge, solange diese Regelung mit friedlichen Mitteln
erreicht werde. Achnliche Probleme beständen bezüglich ande¬
rer osteuropäischerGrenzen . Eine Newyorker Meldung , die be¬
hauptet , Amerika wolle nur zögernd und langsam in der Ab¬
rüstungsfrage Vorgehen, wurde als irreführend bezeichnet. Ge¬
rade das Gegenteil sei der Fall , denn seit längerer Zeit schon
trete die Regierung der Vereinigten Staaten für eine mög¬
lichste Beschränkung aller Rüstungen ein und bäte die übrige
Welt zu prompter Inangriffnahme der erforderlichen Vor¬
arbeiten für die nächstjährige Genfer Konferenz.
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Der Weg der Brigitte Andreas.
Noman vonO ts r i d v on Ha n ste i n.
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Er ging leise zu ihr hin, sah die Schlafende an und hätte
laut aufweinen können. Er hatte doch geglaubt, ewig würde er sie
lieben. Und nun . . . war sie ihm nichts. War ihm völlig fremd.

Sie bewegte sich im Schlummer. Wie ein ertappter Sünder
schlich er zu seinen Büchern zurück, froh, daß sie seine Schwäche
nicht gesehen hatte.

* 4-

Der Manager des Hotels kam in Brigittens Empfangsraum.
„Senorita verzeihen", sagte er, „ich möchte Ihnen sagen, daß noch
eine andere Dame angekommen ist. Mit dem Flugzeug der Re¬
gierung aus Autofagasta. Die Regierung wünscht, daß ihr sehr
gute Zimmer zur Verfügung gestellt werden. Wir sind im Raume
beschränkt, weil zur Zeit viele Deputierte hier wohnen. Senorita
gestatten wohl, daß die Dame, die ja ihre Landsmännin ist, den
Empsangsraum mit Ihnen gemeinsam benutzt."

Brigitte war an das Fenster getreten und sah auf dem Vor¬
platz vor dem Hotel, wo an kleinen Tischen Kaffee und Wein ser¬
viert wurde, Hilma und Don Hilario.

„Ist es diese Dame?"
„Ja, Senorita."
„Ich möchte gern allein wohnen. Ist gar keine andere Mög¬

lichkeit?"
„Es ist zur Zeit nur noch ein einfacheres Hinterzimmer frei,

bas zugleich Wohn- und Schlafraum ist und die Senora—"
„Tut, ich überlaste dieser Dame meine beiden Zimmer und

nehme das andere. Da ich ohnehin morgen an die Baustelle am
Desaguadero fahre, ist es mir gleich."

„Wie Senorita befehlen."
Der Witt verstand zwar nicht, daß Brigitte nicht mit der

anderen Deutschen' das Empfangszimmer teilen wollte, aber er
war froh, Don Hilarios Wunsch erfüllen zu können.

Brigitte zog um. Sie war entschlossen, bis zur Tertulia bei
dem Präsidenten, die sie nicht absagen durfte, ihr Zimmer nicht
mehr zu verlosten. Sie wollte Hilma nicht sehen.

Aber kaum war sie in ihrem neuen Zimmer, als an die Tür
gepocht wurde. Ein Kellner trat ein: „Don Hilariod'Almeida
Littet um die Ehre, seine Aufwartung machen zu dürfen."

Brigitte erschrak. Am liebsten hätte sie ihn abgcwiesen. Aber
wenn sie den Sohn des Präsidenten abwies, so war das eine Be¬
leidigung für den Vater. Sie seufzte. >,Ich laste bitten."

Don Hilario trat ein. Nichts in seiner weltmännischen Art
der Begrüßung ließ ahnen, was auf dem Dampfer„Lhristobal
Colombo" vorgegangen war, nichts. Er erkundigte sich nach der
Fahrt, hieß sie in Bolivien willkommen— lauter gleichgültige
Phrasen, die Brigitte ebenso höflich, aber mit kühler Zurückhaltung
beantwortete.

„Sie werden heute abend meinem Vater die Ehre geben, zur
Tertulia zu kommen?" fragte er, als Brigitte einsilbig schwieg.

„Ja ."
„Darf, ich mir eine Bitte erlauben?"
Sie sah ihn abweisend an.
„Senorita, ich bitte Sie, mich als Ihren Freund zu be¬

trachten."
Brigitte machte ein unwilliges Gesicht.
„Ich habe nie aufgehört, es zu sein", fuhr er schnell fort.

„Gestatten Sie mir, daß ich Ihnen einen Rat gebe. Sie befinden
sich hier in einer außergewöhnlichen Lage. Die Spanierin und die
Bolivianerin ist sehr zurückhaltend der Oeffentlichkeit gegenüber. !
Es ist ganz ausgeschlossen, daß eine Dame aus La Paz allein eine'
Tertulia besucht."

Unwillkürlich sühlte sie, daß er nicht unrecht hatte.
„Ich hätte absagen sollen?"
„Das wäre eine Kränkung gewesen, da die Tertulia Ihnen

zu Ehren gegeben wird."
„Was soll ich da tun? Ich bin doch allein."
„Ich meine, es wäre dringend notwendig, baß Sie

wenigsten in Begleitung einer zweiten Dame erscheinen."

sein schien. Sie wußte auch, wie gefährlich Hilma weiden konnte,
wenn sie sich gekränkt fühlte. Zudem siel es sicher sehr auf, wenn
sie ganz allein kam. Also mutzte sie schon wieder dem Werk zu¬
liebe gegen das eigene Empfinden handeln.

„Ich werde Donna Hilma einladen", sagte sie.
„Ich denke, es wird richtig sein."
Sie hatte ihn beobachtet. Es war nicht etwa ein Zeichen des

Triumphes in seinem Gesicht zu erkennen. Als er sich dann ver¬
abschiedete, ging er auch nicht zu Hilma. Sie sah ihn schnell über
den Platz schreiten. Mit schwerem Herzen schrieb sie ein paar
kühle Zeilen, in denen sie Hüina bat, sie am Abend zur Tertulia
des Präsidenten zu begleiten. Hilma war klug genug, mit ein paar
ebenso förmlichen Zeilen zu danken.

Sie begrüßten einander ebenfalls sehr kühl und fuhren in den
jRegierungsauto, das ihnen geschickt war, in den Palast des Präsi¬
denten. .

In dem Saal, in den sie geführt wurden, war bereits die Ge¬
sellschaft versammelt. Es war eigentlich nur ein langer, schma.er
Raum, besten rottapezierte Wände von einer großen Anzahl Spie¬
gel behängt waren.

Die Diener, in übertriebenen Livreen, trugen kleine Tabletts
mit Eis, mit Wein, Sekt und kleine Kuchen umher, und ein ver¬
stecktes Orchester spielte leise. Die Damen waren alle in großer
Toilette, Brigitte mußte bekennen, daß die jüngeren unter ihnen
von erlesener Schönheit waren. Auch die Herren waren
gant. Der Präsident Don Iosö, selbst sehr gepflegt, sehr„spanischer
Grande", trat ihr entgegen, küßte ihr die Hand und stellte die„ge¬
niale Deutsche" den Gästen vor. Wieder fühlte sich Brigitte von

zum diesen Blicken unangenehm berührt, sie hatte das Gefühl, als oo
man sie wie ein seltsames Wundertier anstaune.

„Ich kenne hier niemand. Der deutsche Konsul, den ich sicher! Don IosS hatte Brigitte den Arm gegeben, er geleitete siem
gebeten hätte, ist unverheiratet und, wie ich höre, zur Zeit nicht!den Speisesaai. Don Hilario führte Hilma zu Tisch.
hier,"

„Nehmen Sie Donna Hilma mit."
Sie glaubte ihn zu durchschauen und stand auf.
„Niemals."
Don Hilario machte ein erstauntes Gesicht. „Ich hielt die

Damen für Freundinnen. Donna Hilma sagte mir, daß Sie sie
selbst zu der Mitreise eingeladen hätten."

Brigitte wußte nicht, ob sich Don Hilario verstellte oder ob
er eingeweiht war, wußte auch nicht, wie Don Hilario mit Hilma
stand. Sie konnte sich allerdings. nicht verhehlen, daß Hilario
recht hatte. Sie hatte wirklich in der Heimat beabsichtigt, Hilma
an ihre Seite zu ziehen. Sie sah ein, daß es keinen guten Eindruck
machen konnte, wenn eine Feindschaft zwischen beiden Damen zu

Der Präsident erhob das Glas. „Es ist ein seltener, ein ein¬
zigartiger Tag für Bolivien", hob er an. „Wir haben die Ehr>
eine schöne Frau aus Deutschland bei uns zu begrüßen, aber es I
eine außergewöhnliche Frau. Eine Frau, die nicht hierher komm,
um uns zu besuchen, um die Schönheit unseres Landes kennenz-
lernen und uns durch ihre Schönheit zu erfreuen, sondern sie '
um das Werk der Männer auszuführen, kommt, um den wtw
Desaguadero in ein schiffbares Bett zu zwingen, kommt, umn m
Plänen, die sie selbst genial ausgesonnen und ausgearbettetv -
die Stromschleusen zu bauen, die der erste' Sckritt sin-d ^
eimgung unserer beiden gewaltigen Seen. Ich trinke auf das u
der Senorita Brigitta Andreas."

(Fortsetzung folgt.)
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»euenbürg , 11. Sept . Wie uns von bestiuformierter Seite

l .geteilt wird , liegen die diesjährigen Herbstverharrdlungen
dem Landgericht Tübingen zwischen dein 21. und 26. Sep-

.̂ rber Der Fall Behle - En gelsbrand  kommt jeden-
am 25. September zur Berhandlung.

/Wetterbericht .) Der von Westen nach Osten über
».» Kontinent sich erstreckende Hochdruckrücken hat seiner^ Ein-
limbcreich noch etwas erweitert . Für Samstag und Sonn¬

tag ist heiteres, trockenes, aber auch mehrsach bewölktes Wetter
>u erwarten.

Schützt die Gesundheit!
a>er Septemberregen hat naßkalte Tage gebracht . Straßen

id Wege sind schmutzig , voll Pfützen , und rauhe Herbstwinde
m-hen. Kühl sind die Morgen , und die Abende fast frostig
M Wer weiten Weg hat und ohne Umhang oder Mantel ist,

frösteln. Jetzt ist die Uebergangszeit , da Erkältungen
M Art Erwachsene und Kinder bedrohen . Achte daher jedcr-
Mim in dieser Uebergangszeit auf die Erhaltung der Gcsunü-
bii! Zu leichte Sommerkleidung ohne genügend warme
Merkleidung scksiitzt gegen die Unbilden der herbstlichen Wit¬
terung nur dürftig . Besonders ist auf gutes , wasserdichtes
Zchuhwcrk zu achten . Nasse Strümpfe sind ein sehr gefähr¬
licher Feind und können zu langwierigen Halsleiden , ja un¬
heilbaren Lungenerkrankungen führen . Wer durchnäßt ist.
Me baldigst Schuh und Strümpfe wechseln. Weite Gänge
über Feld sollten besonders an Regentagen , kühlen Morgen
und naßkalten Abenden ohne Windjacke oder schützenden Man¬
tel nicht ausgeführt werden . Wer zu Ohrenleiden neigt , tut
M in den Tagen der Stoppelwiude Schützer oder Warte-
psMchen zu tragen.

WüMembSrZ

Unterreichenbach , OA . Calw . 10. Slpt . (Großfeuer .) Zu dem
diieiis gemeldeten Gcoßfeuer in Untcrceichenbach , dem die Sägmühle
kr Firma Burkharüt zum Opsec fiel, ist noch nachzutragen , daß
Mn dem völlig vernichteten Sägewerksbetrieb auch die im Werk-
rMde untergebcachte Wohnung des Obersägers mit sämtlichem
UMlar ein Raub der Flammen wurde . Der durch Versicherung ge-
dM Gebäude - und Maschinenschaden dürste mit 100 000 RM . nicht

' zu hoch geschätzt sein. Das Wohnhaus ist bank der aufopfernden
Mit der Feuerwehren Unterrcichenbach und Calw von der Ver¬
richtung verschont geblieben . Der Brandherd mutz immer noch stark
-Macht werden , da die vorhandenen Sägmehlvorräte in eine völlige
Nut umgewandelt sind. Bei dem Brandunglück ist ein Hund ver¬
kannt.

Freudenstadt , 10. Sevt . (Es fiel ein Reis .) In den Höhenlagen
des Echwarzwalves ist gestern Nacht Reis gefallen . Dieser Septembec-
,iis kommt reichlich früh und hat an den Gemüsekulturen und bei
kn Blumen erheblichen Schaden angerichtet.

Stuttgart , 10. Sept . (Gastwictsmesse : Gesamtbesucher bis jetzt
<o. 75000.) Bis Mittwochabend haben 72—75000 Personen die
Tastwirts- und Nahrungsmittelmefse besucht. Am Mittwoch , dem 5.
»an den 10 Messe» und Ausstellungstagen hatte die große Schau des
Soststättenwesenseine weitere Steigerung des Besuchs auszuweiscn:
die Gesamtzahl der Besucher stieg dadurch schon vor dem abendlichen
Schlich der Ausstellungshallen aus weit Uber 72000.

Stuttgart , 10 . Sept . (Besprechungen der Länderreglerungen in
! Stuttgart.) Die Regierungen von Bayern , Sachsen , Baden , Hessen

und Württemberg berieten heute im Sitzungssaal des wllrtt . Staats-
Ministeriums die Sparmaßnahmen zum Ausgleich der Haushalte der
Länder und Gemeinden.

Stuttgart , 10. Sept . (Unfreiwilliger Humor .) Bei der Volks-
^smsorge laufen oft sehr heitere Schreiben ein . Das beweisen , wie

das Deutsche Volksblatt mittcilt , folgende Stichproben : „Beim Fen-
>sterputzen rutschte ich von der Leiter und verützre den linken Fuß am

Knie und das Kreuz , das obere Maul sowie den Oberschenkel am
rechten Fuß ." — „Beim Barsußgehen in einen rostigen Nagel getre-

i len und dadurch Fußbodenvcrlctzung rechte!" . — „Ich möchte die
Caritas nochmals bitten , die Sache ganz genau nachzusehen und
nicht unschuldig einem Menschen die Haut abzuziehen ." — ..

i denn wenn ich's gewußt hätte , wäre ich schon längst in die Sterbe¬
gase eingctreten." — „Wenn ich richtig im Bilde bin , so erhalten die
beim Caritas Versicherten bei der Geburt einen Betrag . Teile Euch
n>lt, daß uns dieser Tage ein sechster Sproßs geboren ist, und sollte

i düs seine Richtigkeit haben , so bin ich gerne bereit , den Betrag hie-
sär in Empfang zu nehmen ".

' Schwaigern OA . Brackenheim , 10. Sept . (Eine 14jährige Le-
blnsretlerin.) Gestern fiel das l ' /zjühcige Kind eines Lauffener Ar¬
biters in den Neckar . Auf die Hilferufe der Schwester des Kleinen
Me die etwa 14 Jahre alte Tochter der Fischers Wilhelm Krauß
«ei und sprang in voller Kleidung in den hochgehenden Neckar,
ss gelang ihr , das Kind lebend ans Land zu bringen.

Hcilbronn , 10. Sept . (Ein Kind in einem Wassersaß erstickt.)
M im Weinberg beschäftigtes Ehepaar hatte ihr dreieinhalbjähriges
Krad dabei. Nach dem Vesper lies das Kind weg und machte sich

unbemerkt an einem Faß zu schaffen. Offenbar lehnte sich dabei das
Kind über den Rand des halb eingegrabcnen Fasses und kam mit
dem Kops ins Wasser , während die Füße keinen Halt mehr hatten,
so daß es In dieser htlslosen Lage erstickte. Als der Vater hinzutcat,
war das Kind bereits tot.

Heilbronn , 10 Sept . (Allgemeiner Herbst nächsten Samstag .)
Der zu erwartende reiche Weinertrag berechtigt die Winzer , trotz der
gedrückten wirlschastlich -n Lage , eine Herbstf -ter zu veranstalten als
Auftakt für die kommende Weinlese . Daher findet auch Heuer wieder
am Samstag , 12. September , eine große allgemeine Herbstfeter aus
der historischen Cäcili .nwiese statt . An diesem einzigen allgemeinen
Heilbionner Herbstsest beteiligen fick wieder alle bedeutenden Heil¬
brunner Vereine . Am Abend "wird wiedcr ein großes Feuerwerk ab-
gebrannt.

Nottweil , 10. Sept . (Bezirksctnteilung Rottweil -Tuttlingen .) Bis
j tzt haben sich folgende Gemeinden einstimmig bezw . mit überwiegender
Stimmenmehrheit durch Gemeinderotsbeschluß sür den Anschluß nach
Rottweil ausgesprochen : Aixheim , Dettingen , Denkingen , Frittltngen,
Gosheim , Ratshausen , Schörzingen und Weilen u. d. R . Obernheim
und Nusplingen haben sich sür den Anschluß nach Balingen entschieden.

Bad Mergentheim , 10. Sept . (Diebe und Zechpreller .) Am 25.
August fahren mit einem Harchwagcn zwei „bessere" Herren bei einem
hiesigen Gasthof vor und nahmen dort Wohnung . Am 27. August
verschwanden sie spurlos ohne etwas bezahlt zu haben . In einem
Kasten ihres Zimmers ließen sie aber eine Photographie von sich und
ihrem Wagen liegen . Diese führte bereits zu der Feststellung , daß
man es bei diesen noblen Gästen mit zwei längst von der Staats¬
anwaltschaft mehrfach wegen Unterschlagung , Diebstahl , Betrug und
Zechprellerei Gesuchten zu tun hat . Am 26 . August wurde aus einem
Auto aus dem Marktplatz ein Reisekoffer gestohlen . Am 27 . August
mittags stahlen Gauner aus einem parkenden verschlossenen Auto das
ganze Gepäck.

Vom bayerischen Allgäu , 10. Sept . (Der Winter steigt in die
Berge .) In den Tieslagcn überwässerte , überschwemmte Wiesen mit
notleidendem geschnittenem Futter , in den Höhen Winter mll zum
Teil schon rech! erheblichen Schneclagen : diesmal holte der Winter
zeitig aus ! Am Grünten reicht der Schnee bis 1500 Meter herunter
und je weiter man ins Hochgebirge kommt , umso tieser geht die
Grenze . Im Hinteren Walsertal hat es schon lustig geschneit. Und
trotzdem hält der Fcemdenosrkebr noch an . Aus Sachsen kamen über
800 Gäste , und die direkten Wagen aus dem Rheinland bringen
immer noch guten Zuzug . Die Fremden bekommen gerade jetzt einen
ordentlichen Vorgeschmack von einem echten Bergwinter . Es ist just
auch gerade die richtige Zeit zum Almablrieb . Am nächsten Freilag
findet der große „Viehscheid " statt , der mehr oder weniger ein Volks¬
fest ist und Händler aus allen deutschen Gauen zusammensührt . Bei
dieser Gelegenheit kommen die Alptiere aus allen Oberstdorser Alpen,
wohl 800 zusammen , um teils verhandelt , teils in die heimatlichen
Ställe verbracht zu werden . Da gtbts ein Geschelle und Geläute ohne
Ende und die besten Kühe , die die meiste Milch geliefert haken,
marschieren festlich bekränzt unter frohen Jodlern und Iuhuschreien
der Sennen und Hirten zulal.

Handel unü Verkekr
Stuttgart , 10. Sept . (Schlachtviehmarkt .) Dem Donnerstagmarkt

am städtischen Vieh - und Schlachthos wurden zugcsllhrt : 12 Ochsen,
(unverkaust 12), — Bullen , 43 (20) Iungbullen , 12 Kühe , 100 (50)
Rinder , 211 Kälber , 484 Schweine . Erlös aus je 1 Zw . Lebendge¬
wicht : Ochsen —, Bullen a 28 —30 (letzter Markt : 29 —31), b 25
bis 27 (26 - 28), Kühe —. Rinder n 42 —46 144- 47), b 36 - 40 (37
bis 42), c 32 - 35 (32- 36), Kälber b 47 - 50 (unv .), c 39 - 45 (40
bis 45). ck 34—38 (32—38), Schwein - 2 fette über 300 Pfund 63
(60 - 61), b vollfüischige von 240 - 300 Psund 61—63 (59 - 60), c von
200 —240 Pfund 60 - 62 (57 - 59), ck von 160—200 Psund 58 - 59
(54 - 56), e fleischige von 120- 160 Psund 53 - 56 (51- 53), Sauen
40 —49 (42 —48) Mark . Marktoerlauf : Großvieh schleppend , Ueber-
standj Kälber ruhig , Schweine lebhaft.

Berlin » 10. Sept . Im Aufträge des Rechtsanwalts Professor
Dr . Alsberg hat heute Iuflizrat Löwenstctn beim Generalstaatsanwalt
beim Landgericht I Antrag aus öffentliche Klage gegen das Ehepaar
Glade wegen verleumderischer Beleidigung sowie gegen die verant¬
wortlichen Schriftleiter zweier kommunistischer Blätter wegen übler
Nachrede gestellt. Den gleichen Auftrag hat bekanntlich der Sozius
des Prof . Alsberg , Rechtsanwalt Gollnick , dem Rechtsanwalt Wolf¬
gang Heine erteilt.

Warnemünde , 10. Sept . Bei einer Notlandung infolge Motor-
stöcung gleich nach dem Start geriet das Flugzeug v 2115 beim
Ausrollen vom Landeplatz ins Wasser und überschlug sich. Die beiden
vorn sitzenden Passagiere , ein Ehepaar Köster aus Wandsbek bei
Hamburg , ertranken , bevor die zu Hilfe eilenden Augenzeugen des
Unfalls sie aus dem Flugzeug hervorziehen konnten . Der Führer
des Flugzeuges wurde bei dem Aufprall aufs Wasser aus dem Sitz
geschleudert und konnte gerettet werden.

Stockholm , 11. Sept . Ein verheerendes Feuer entstand gestern
nachmittag in der Gemeinde Rsttoik bei Falun . Bisher sind neun
Bauerngehöfte mit allen Gebäuden eingeäschert . Das Vieh konnte
gerettet werben , doch sind sämtliche Erntevorräte vernichtet . Etwa 50
Personen sind obdachlos . Das Feuer wütete am Abend noch weiter.

Tokio , 10. Scpt . Bezüglich der beiden Flieger Allen und Hayle,
die zu einer Ueberquerung des Stillen Ozeans von Japan aus ge¬
startet waren und bereits als verschollen gemeldet wurden , hat man
hier jede Hoffnung aufgegebcn . Man vermutet , daß sie ins Meer
gestürzt und ertrunken sind.

Schreckenstat eine « Wahnsinnige«

Olmütz , 10. Sept . Hier hat sich am 9. September eine
furchtbare Familientragödie zugetragen . Die Frau eines in
der tschechischen Gesellschaft sehr bekannten Fabrikanten wurde
nach der Geburt eines Kindes vor etwa einem halben Jahr
schwermütig und war von der Idee beherrscht , sie müsse ster¬
ben . Sie wurde in eine Nervenheilanstalt gebracht , kam jedoch
vor einigen Tagen anscheinend gesund zurück. Am 9. Septem¬
ber ergriff die Frau ihr Kind und sprang mit ihm aus dem
Fenster des dritten Stockwerks aus die Straße . Das Kind
blieb mit zerschmetterten Gliedern auf dem Straßenpslaster
liegen , während die Frau am Gesims hängen blieb . Der Ehe¬
mann sah mit Entsetzen den Vorfall , ohne helfen zu können.
Nach schweren Mühen gelang es der Feuerwehr , die Frau
lebend zu bergen . Sie wurde sofort in eine Irrenanstalt
verbracht.

Kommunistischer Neberfall
auf nationalsozialistisches Berkehrslokal

Ein Toter , drei Schwerverletzte
Berlin , 9. Sept . Das Verkehrslokal der Nationalsoziali¬

sten in der Gneisenaustraßs 17 wurde heute gegen 23 Uhr von
den Kommunisten überfallen . Die Nationalsozialisten wurden
unerwartet von der Straße aus durch die offenstehende Tür
beschossen. Mehrere Nationalsozialisten wurden dabei schwer
verletzt . Es handelt sich bei den Verletzten um Karl Seelig
aus der Heimstraße , der einen rechten Hüftschuß erhielt , Herrn.
Tielsch aus der Prinzenstraße , der eineu Bauch - und einen
Kopfschuß davontrug und inzwischen seinen Verletzungen er¬
legen ist, Hermann Ihlenfeld , Marinendorferstraße , der zwei
Schüsse in den linken Oberschenkel erhielt und Hermann Ab¬
holz aus der Arndtstraße , der ebenfalls zwei Schüsse im rechten
Unterarm davontrug . Sämtliche Verletzte wurden dem Ur¬
bankrankenhaus zugesührt . Sechs Kommunisten wurden so¬
fort zwangsgestellt und werden noch in der Nacht verhört
werden.

Zeppelins schnelle Postfahrt

Paris , 9. Sept . Die glänzende Fahrt des Zeppelin -Luft¬
schiffes nach Südamerika und zurück hat in Frankreich all¬
gemeines Aussehen erregt . Man rechnet jetzt ernsthaft mit
der Möglichkeit einer regelmäßigen deutsch - südamerikanischen
Lustverbindung . Die Zeitungen befürchten eine schwere Kon¬
kurrenz für den Dienst der französischen Luftfährtgesellschaft
Aero Postale , die teils mit Flugzeugen , teils mit schnellen
Postbooten den Postdienst von Frankreich nach Südamerika
versieht . Die französischen Berechnungen fallen zugunsten des
Zeppelins aus . Das Luftschiff braucht für die Hinfahrt nach
Südamerika nur 71 Stunden gegenüber einer Flugbeförde¬
rungsdauer der französischen Verbindung von 141 Stunden.
Für die Rückfahrt sei das Verhältnis mit 84 zu 161 noch un¬
günstiger für Frankreich . Die französischen Flugsachverstän¬
digen verlangen die sofortige Ersetzung der schnellen Postboote
zwischen der afrikanischen Küstenstadt Dakan und der südame¬
rikanischen Stadt Natal durch Wasserflugzeuge . Das könnte
die Flugdauer der französischen Linie auf 55 Stunden her¬
unterdrücken.

Zu der Verhaftung Professor Schmidlins
Paris , 9 . Sep ' . Der deutsch? Geschäftsträger hat heule die An¬

gelegenheit der aesürn erfolgten Verhaftung des Theologievrosessors
an der Universität Münster , Abts Schmidlin , am Quai d' Orsay zur
Sprache gebracht und die Zusage erhallen , daß die französische Re¬
gierung den Fall einer wohlwallenden Prüfung unterziehen werde.

Ein englischer Dampfer gesunken

Kopenhagen , 9. Sept . Der deutsche Dampfer „John
Rheder ", der regelmäßige Fahrten mit Kohlen zwischen
Methil und Hirshals in West-Jütland unternimmt , lief heute
mit mehrtägiger Verspätung in den Hafen von Hirshals ein.
Der Kapitän teilte mit , daß die Abfährt von Methil am
Mittwoch erfolgt sei. Nach zwei Tagen mußte das Schiff
wegen eines schweren Orkans umkehren , da am letzten Tage
nur eine Seemeile in der Stunde zurückgelegt werden konnte.
Ein englischer und ein norwegischer Dampfer , die mit ihm
gleichzeitig den Hafen von Methil verlassen hatten , konnten
nach Aussage des Kapitäns keinen Hafen erreichen . Der eng¬
lische Dampfer , der sich auf der Fahrt nach Aberdeen befand,
sei mit Mann und Maus verschwunden . Der norwegische
Dampfer strandete an der schottischen Küste , wobei der Kapi¬
tän und der erste Steuermann Len Tod fanden.

Hausfrauen ,Liuäer /
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Frankreichs WeUdittatur
i8. Die Londoner „E-vening Standart " veröffentlicht

einen Artikel ihres Pariser Korrespondenten , worin die
«runde des dominierenden Einflusses Frankreichs in der
Weltpolitik klargelegt werden . In dieser interessanten Ab¬
handlung wird u. a. folgendes geschrieben:

„Das Schicksal der wichtigen internationalen Konferenzen,
die in den nächsten Monaten stattfinden werden zur Behand¬
lung der Kriegsschuldenfrage , der Abrüstung und zur Rege¬
lung der finanziellen Zusammenarbeit unter den Großmäch¬
ten , hängt zu einem großen Teil von Frankreich ab. Die
Franzosen befinden sich zurzeit in einer Stellung , die ihnen
erlaubt , der Welt ihren Willen aufzuzwingen . Sie hängen
nicht mehr vom guten Willen Amerikas ab. Ihre Finanzlage
ist solid , ihr Budget steht im Gleichgewicht , die Wirtschafts¬
krise wird in Frankreich weniger gespürt wie in allen anderen
Ländern.

Die französischen Kolonien , die unmittelbar aus der Sta-

Konsum- Md Synroerein für EMMch
und Umgegend

e. G. m. b. H. in Calmbach.
Wir laden unsere Mitglieder zu der am Sonntag den

13. September 1931 im Gasthaus zum „Hirsch" nachmittags
2 Uhr stattfindendenGeneralversammlung
hiemit freundlichst ein. Um pünktliches und zahlreiches Er¬
scheinen bitten wir unsere Genossenschasterinnen und Ge¬
nossenschafter.

Tagesordnung:
1. Geschäfts- und Rechnungsbericht.
2. Bericht des Aufsichtsrats.
3. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstands.
4. Neuwahlen.
5. Verschiedenes.
6. Anträge, welche mindestens3 Tage vor der General¬

versammlung beim Vorsitzenden des Aufsichtsrats ein¬
gereicht sein müssen.

Der Anfsichtsrat:
Gustav Seyfried,  Vorsitzender.

Neuenbürg , den 11. September 1931.

Heute früh gegen 5 Uhr entschlief nach
kurzem, schwerem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater, Großvater und Bruder

krieönck König,
Bergbahnschaffner a. D.»

im Alter von 71 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
Marie König, geb. Pfeiffer,
Familie Wilhelm König, Neuenbürg,
Familie Friedrich König , Weißenfels,
Marie Zimmermanv , Pflegetochter.

Beerdigung: Sonntag den 13. September,
nachmittags 3 Uhr.

Arnbach, den 10. Sept . 1931.

Nach Gottes weisem Ratschluß durfte mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater und Onkel

Sensenschmied,
im Alter von 77 Jahren heimgehen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Wilhelmine Proß , geb. Wacker,
Familie Franz Stall , Landwirt,
Familie Ernst Buchter, Metzger,

mit Angehörigen.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

Vs3 Uhr statt.

Schwann, den 10. September 1931.

VSNkLSgUNg.
Allen denen, die unseren lieben Vater

Ludwig Wger M
zur letzten Ruhestätte begleiteten, sagen wir
herzlichen Dank.

Die trauernde « Hinterbliebenen.

bilisierung des Frankens Nutzen gezogen haben , konnten die
ständig wachsende Quantität der Jndustrieprodukte Frank¬
reichs abnehmen.

Frankreich ist auf diese Weise die Möglichkeit geboten,
zu seinem Vorteil auf den ausländischen Geldmärkten einzu¬
greifen . Politisch und wirtschaftlich befindet sich Frankreich
in einer Sicherheitsstellung , welche es seit 1914 nicht mehr
gekannt hatte ."
' Zum Schlüsse glaubt der Korrespondent den englischen

^Lesern noch sagen zu müssen , welche Haltung Frankreich bei
den kommenden Weltkonferenzen einzunehmen gedenkt:

1. Keine Revision des Versailler Vertrages , ganz beson¬
ders was die Abrüstung Deutschlands anbelangt.

2. Frankreich wäre für die Verminderung der Kriegs¬
schulden , würde aber darauf dringen , daß Deutschland un¬
bedingt alle ungeschützten Zahlungen des Youngplanes leiste.

3. Eine finanzielle Zusammenarbeit zwischen den Mächten
und Deutschland müßte von politischen Sicherheitsmaßnah¬
men begleitet sein und die Abrüstung schließlich müßte staffel¬
weise mit langen Zwischenräumen durchgeführt Werdern

Privatmann hat

2500—MV M.
gegen gute Sicherheit auf erste
Hypothek an pünktlichen Zins¬
zahler sofort ansznleihen.

Angebote unter Nr . 230 an
die „Enztäler"-Geschästsstelle.

Neuenbürg.
Einen noch gut erhaltenen

lÜNÜKMMll
hat zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enz-
18ler"-Geschästsstelle.

Am Samstag geht alles za
»öcksr und kaust

5ckuks.
Ioses Höcher.

Versteigerer,
Pforzheim , Gymnasiumstr. 6.

I. F.C. Schwann
Sonntag den 13. Sept . 1931

nachmittags2 Uhr,
Vcrhmdr-MlWel

gegen

I. R , W ».
Anschließend

Tanz-Unterhaltung
im „Waldhorn ". Prima
Jazz-Kapelle.

Der Ausschuß.

familiea-
vrulksschea

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glückwunschkarten usw.
liefert in

vornehmer Ausmachung
E. Meetz'sche BMalidlung.

Eine freudige Ueberraschung für Hausfrauen und Kinde»
ist das große Sanella -Margarinc -Preisausschreiben zgm»
Mark und 40000 Sachpreise gelangen zur Verteilung ' ^
dieser Fülle von Preisen bietet sich also jedem , der sich mit de»
Preisaufgabe besästiftigt , eine große Gewinnmöglichkeit A»
Preisaufgabe selbst erscheint auf „Glückstüten ", die in ied̂ .
einschlägigen Geschäft kostenlos erhältlich sind . *

Mrucksseksn
ru Oriuinalpreisea kür amtlicben, AesckättUcben unci vriv«»->
keckark übernimmt kür ^

Lickeiikelü»sü vWkbiW
mein ^ § ent:  "

Issfilr Lekumscksr,
woselbst suck vruckmuster  rur lliimickt sukließen.

„knrtslsr"-vrucksrsi.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Die wegen Umbau-Arbeiten an der Wildbader Straße'
verfügte Slratzen - Sperre (oergl. Enzt. Nr. 161) jß

aufgehoben.
Ortspolizeibehörde : I . V. : Gollmer.

SV Empfehle heute eintreffend : "HWI

tt . NStUlLÜKsN

Ungstsinvl
kvtWSM

Wachstum des Nngsteiner Winzer -Dereins.

Prima Qualität ! Billige Preise!

knsrtrick Zckrvtk,
Weinhandlung,

lelkkon kkorrbeim 1304.

Neuenbürg.
UÄss- Samstag "ME

mit neuem Wein
im

»NstssNibl«".
Neuenbürg.

3« vermiete«
schöne4 Zimmer -Wohnung
und Badezimmer mit Bade-
Einrichtung, fließendes Wasser,
geschloffene Kllchen-Veranda,
sonstig. Zubehör; evtl, könnte
die Wohnung als 3 Zimmer-
Wohnung vermietet werden.

Angebote an
Haueisen L Sohn,

A.-G.

Calmbach.
Schöne, sonnige3wei-3immec-

ist auf 1. Oktober zu ver¬
mieten bei

Richard Protz,
Taubenäcker.

Wir haben unser Geschäft
mch Psvrzhe« verlegt
und empfehlen uns fernerhin
in erstklassigen
WWvgreivrichimge»
Wir führen ein ständig großes
Lager in polierten und eich.
Zimmern, sowie Küchen.

Ihr Besuch lohnt sich, so
billig wie noch nie kaufen Sie
heute Ihre Einrichtung.

Möbelfabrik Walz.
Pforzheim,

Kronprinzenstraße 30.

VLS«
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MM >1  bnAl . ilrt , kür äsu woäernsn Egg

VlIL LportmsvtsI, 150 em br. Ltr . ^
Asmustsrt, rsios Volle,

»VVlIL » « 150 em breit.
kür Motel , I § 0

Mr. 5
NM t > LM roios Volle , io OisZooK-Msteroox,
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